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3n)ci ©ebicfyte tum ©tttft Ofer.

|)orte 3rof)it.
Im Zwilchhandfcbuh die derbe Sauft,

Graben zwei JRänner am Sluffe.
Die Schaufel klirrt, der Steinbub fauft
Im Cakt, aus einem Guffe.

Glatte Kiefel türmen ficb auf
ünd Riefelfand dazwifchen.
mitten im trockenen Wafferlauf
Wölben ficb Gruben und Hifchen.

Hod) ift es Zeit. Der Slufj ift zabm
ünd lointermüde geworden.
Der Sroft legt feine Kräfte labm
Und eifiger Wind aus Horden.

So fröbnen die zweie Cag um Cag.
Der Raucb fdtwelt aus der Baracke.
Die Schaufel gräbt, es ballt der Schlag
Der fallenden, knirfcbenden backe.

Docb wenn der Winter fein Bündel fcbnürt
Vor dem 5öbn, dem reifigen Recken,

Dann müffen die zwei, wenn die Sonne fcbürt,
Der Arbeit Waffen ftrecken.

Dann zwingt fie der £enz zu leichterer 5rohn,
Dann wälzt der 51ufc feine Wellen

Wild über Kiefel und Sand daoon

Dort jener harten Gefellen.

3roeierlet blühen.
Glutrote Culpen, ein Blütenzweig
ITÎit Sliederdolden, den zarten
£ocken über den Bürgerfteig,
Als kämen fie frifcb aus dem Garten.

Als hätte der Srübling fie wachgekiifjt
An der Recke, in den Borden.
Als hätte die Sonne die Knofpen gegrübt.
Die duftende Blüten geioorden.

Doch adj, im gläfernen baufe nur
Iff all' ihr Blühen gefcbeben.
Run, oor den Wundern gewollter Hatur
Bleiben die £eute ftehen.

bei m lid} fchmückte der Sroft zur Had}t
IHit feinen Blumen die Scheibe.
Drinnen fragten die Blüten fid} fad}t,
Was denn der Schalk wohl treibe?

Gisblumen hier und Creibhaus dort:
Beides ein fonderlid}' Blühen!
Bald kommt der £enz. Sein grünender bort
£äfjt 5arben und Düfte fprühen.

Die Gisblumen fd}melzen, das gläferne bans
6s atmet £uft und Wonne:
hinaus, ihr Blumen und Blüten, hinaus
An die wahre, göttliche Sonne!

3)er ©5eg einer 9îeu=9lrnten.
©rgählung non 9t u

3d) fxidje in meinem (öebäd)tuis, mo id) 9Jtiu.c in mei=

nein früheren Beben fd)on begegnet bin? 3d) weifj nur nod),

bah mir biefes ©efidjt etwas Bciftiges bebeutete; aber es

idjicu mir brollig gugleid). Batte id) nicht eine ©ittc gu ge»

«Jähren? 3cht entfinne ich mid): es roar im Soliftengimmer
11ad) einem Snmphoniefougert- 99iinr bat um mein 2luto=

gramm für feine Sammlung, (fr tarn mir fomifd) oor mit
feiner gefd)äftsbefliffeitcn SRiene. — 3a, wahrhaftig, geben

ift feiiger als nehmen.

t h 2B a I b ft e 11 e r. 3

ffieburtstag. — — xrol) aller tttrbeitsgudjt bridjt Beim»
weh auf, Bcinuoeh nach ber gertrümmerten fchöneren SBelt,
Beinuoeh, brennenb audi, nad) beut ©erberber. 3d) fehe

gtoei 9Iugen tlar unb lauter auf mid) gerichtet, bic fid) nod)
nicht oerfinftert haben über oerleugneter Sdjulb! 9lud) 9tt=

bert brang oor in bic feiige SUktt, bic feine Telgte Beiinat
ift. ÎBir waren in ihr oerfdjmolgeu inniger als in aller lie»

benben ©erbunbenljeit. 2Bir haben bainit bie Scufcl gereist-

Hub fie haben uns gegeigt, wo fie mächtig finb. Sie werben

orc und Lern.
1ö. Mär7

1929
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Zwei Gedichte von Ernst Oser.

Harte Frohn.
Im ^wilchhanstschuh stie sterbe Saust,

grabe» 2wei Männer am Flusse.

Die Schaufel klirrt, der Steinhub saust

Im Lakt, aus einem 6usse.

glatte Kiesel türmen sich aus

ünst Kieselsanst àwischen.
Mitten im trockenen Wasserlauf
Wölben sich gruben unst Mischen.

Noch ist es leit. der Fluß ist ^ahm
Unst wintermllste gemorsten.
Der Frost legt seine Kräfte lahm
Unst eisiger Winst aus Dorsten.

So fröhnen stie 2weie Lag um Lag.
Der Kauch schwelt aus ster karacke.
Die Schaufel gräbt, es hallt ster Schlag
Der faiiensten, knirschensten hacke.

Doch wenn ster Winter sein Künste! schnürt
Nor stem Söhn, stem reisigen Kecken,

Dann müssen stie 5wei, wenn stie Sonne schürt.

Der Arbeit Waffen strecken.

Dann Zwingt sie ster Ler>2, ^u leichterer Frohn,

Dann wäMt ster Fluß seine Wellen

Wüst über Kiesel unst Sanst stavon

Dort jener harten gesellen.

Zweierlei Blühen.
glutrote Lulpen, ein Kiüten7.weig
Mit Fliesterstolsten, sten isrten
Locken über sten Kürgersteig,
Als kämen sie frisch aus stem garten.

Ais hätte ster Frühling sie wachgeküßt
An ster Hecke, in sten korsten.
Als hätte stie Sonne stie Knospen gegrüßt.
Die stustenste killten gemorsten.

Doch ach. im gläsernen Hause nur
lst all' ihr klühen geschehen.

Dun, vor sten Wunstern gewollter Datur
kleiben stie Leute stehen.

heimlich schmückte ster Frost zmr Dacht
Mit seinen klumen stie Scheibe.
Drinnen fragten stie killten sich sacht,
Was stenn ster Schalk wohl treibe?

gisblumen hier unst Lreibhaus stört:
keistes ein sonsterlich' klühen!
kalst kommt ster Len^. Sein grünenster Hort
Läßt Farben unst Düfte sprühen.

Die Lisblumen schmelzen, stas gläserne Haus
6s atmet Luft unst Wonne:
hinaus, ihr klumen unst killten, hinaus
An stie wahre, göttliche Sonne!

Der Weg einer Neu-Armen.
Erzählung von Ru

Ich suche in meinem (Gedächtnis, wo ich Minr in mei-

nein früheren Leben schon begegnet bin? Ich weiß nur noch,

daß mir dieses Gesicht etwas Lästiges bedeutete: aber es

schien nur drollig zugleich. Hatte ich nicht eine Bitte zu ge-

währen? Jetzt entsinne ich mich: es war im Solistenzimmer

nach einem Srnnphoniekönzert- Minr bat um mein Auto-
gram»? für seine Sammlung. Er kam mir komisch vor mit
seiner geschäftsbeflissenen Miene. — Ja, wahrhaftig, geben

ist seliger als nehmen.

th W aìd stetter. 3

Geburtstag. — Trotz aller Arbeitszucht bricht Heini-
weh auf, Heimweh nach der zertrümmerten schöneren Welt,
Heimweh, brennend auch, nach dem Berderber. Ich sehe

zwei Augen klar und lauter auf mich gerichtet, die sich noch

nicht verfinstert haben über verleugneter Schuld! Auch Al-
bert drang vor in die selige Welt, die seine letzte Heimat
ist. Wir waren in ihr verschmölze?? inniger als in aller lie-
benden Verbundenheit. Wir habe?? damit die Teufel gereizt.
Und sie haben uns gezeigt, wo sie mächtig sind. Sie werde-??
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geladji haben, aïs fie ein neues ©eficht am Spieltifd) faß en,

mit benx SlicE eines ©ierigen uub ©efjeßten, ber feine <çjei=

mat oergeffen bat-
©s war ihr Sieg, als id) mid) baoon übergeugte, baß

unfer Staub in biefer S3elt auf ber Sant unb an ber

Sörfe beftimmt werbe. Sic baben fid) gefreut, als fie mid)
ben Snftitutionen oon feiner buntlen Stajeftät ©nahen über»

liefert wußten burdj ben innigften greunb, als fie mid) in

froftigen Sorgimmern warten unb oergagen unb burd) füble
Unbeteiligte oemidjtenbc Sotfdjaften mit gu teuer errun«

gener gaffung in ©mpfang nehmen faben. SSie mögen fie
bem Sergen aufgelauert baben, bas nad) unb nad) feine

firaft unb feinen Schwung oerlor, bis es gittrig unb miib=

feiig arbeitete, ein befettes Sumpwerî! S3ie baben fie froth
lotit, baff bas alles nidjf 3ufall, nicht Unglüct war, fon=

bern burdj greunbesßanb gubereitet! Oas gab Schärfe unb

Stadjel bem Sagewerf bei Setreibungsämtern unb in ©ont»

lotalen, ben Segegnungen mit bem Sfänbungsbeamten auf
ben Siegen ber Setrüger uttb ber Setrogenen, ber Schufte
unb ber Stißbraudjten! 3n ber SUîober= unb Suinpfluft
ba unten buchten fie einer Serlaffenen unb ®efd)lageneu
bie Starotte oon ber feiigen Seimat wohl ausgutreibem-

3<h ftebe in ber Serbannung allerdings nicht aufrecht.

3ch habe meinen finid. 2tber brechen ift nicht biegen. Unb
auch bas Seimweb ift ein Sefenntnis.

3ft ein SBunber gefcheben? Sadj biefem ©eburtstags*
abenb bes unfroßen ©ebenfens höre ich' im Sraurn fpßärifdje
SCRufif. 3d) habe folche Sotfchaft jahrelang entbehrt. S3un=

berfame Segliidung, unausfpredjlidjes ßabfal! — 3ft's Suf=
erfteßungsgetön?

Sie 3eitungen lehren mich, bah es Gilbert beffer gebt

als mir. ©r geigt, et reift, er ift berühmt unb guter Singe,
©r ftebt feft auf ben gwei güßen bes Salents unb bes ©fjr*
geiges. ©r wirb allerbings böfe Sräunte haben; aber ber

9tiß in feiner 3nnenwelt ift gu tief, als bah er ihn oor feinen

wachen ©ebanten biobiegen bürfte. S3it werben ihn fpäter
heilen, jenfeits, wenn meine eigene SIrbeit getan ift — wir
untentrmnbar Serftridten.

Seute bat mir bie Satur eine wohlige Stübigfeit gu=

bereitet, bie ich' genieben möchte. Surfte ich träumen unb

ruhen unb im Schagen bes Smbämmerns bas S3et! ber

weifen Stutter gefdjehen laffen! Serjüngt unb frifd) würbe
ich' auffteben, nicht oerfallen unb fchmergooll nach ungefüger

©rmübuttg. Sber idj bin eine arme grau! Sie Seb=

peitfdje ber ütrbeit bat mir bas S3ort eingetrieben. S3eder

halb fieben: grübftüd, 3immer aufräumen, beigen (ob, ber

Kobleneimer!). Seht Uhr: Stunde. Stenn Uhr: Cammer»

gofenbienfte. Sie S3äfdje, bie Strümpfe, bie fileiber, alles

wirb alt, unb täglich fehlt's irgendwo. 3efm Uhr: Stunbe

weit braußen im Sillenguartier. 3urüd, um halb gwölf,

enblidj Stube, abgefeßen oon ber Schreibmafchine im 3im=

mer rechts unb bem 3ungen, ber ©eige übt, lints, ©s gerrt

an ben Steroen; man möchte bie S3änbe einfdjlagen. Sin
3 d) bas? ©rniebrigt bis gum firampf ber gegüälten Sinne?

3d) laffe mid) fahren, bin nur nod) gepeinigte fireatur,
bie ruft: „Stopfer, hilf!"

Stittagstifcb in ber alfoßolfreien Speifewirtfdjaft bes

grauenoereins. öier im Stebengimmer ift ber Ort ber oer=

feßämten Seimatlofen. ©s finb wohl anberthalb Sußenb

an ben fünf Sifdjen, fießrerinnen guiueift unb einige Such-
balterinnen, grauen ber freien Serufe unb bes ©ewerbes.
SOtandje fteßen in mittleren' 3abren unb mehrere an ber
obent ©renge biefer dehnbaren Spanne 3eit. ©s finb bie

im Serufe hängengebliebenen. Stübe ©efidjter, einfache

fileiber, in denen fid) mehr ober weniger Sergicht, an
fpruchslofe SSürbe ober eine fpäte hoffnun g ausbrüdt. Sie
meiften haben fid) „bas nicht fo gebacht". 2tls fie jung

waren, ftanben fie in ihrem Seruf wie auf einem Sprung
brett. ©r mochte es für anbere fein; aber er erwies fid)

für biefe als ein fiäfig. ©r erlaubte wohl bas glattem
unb Susfcbau halten, aber nicht bas ©ntrinnen, unb nie

rnanb tarn unb öffnete bem Sögel bas Sürchen. SSoßl

fdjwirrte bas ©rlebnis aud) burd) ben fiäfig: es tarn unb

ging. Ser fiäfig blieb gu. Unter biefen ©infamen mögen
manche nicht mehr Stäbchen fein. Stancße benten gurüd
mit StBeßmut ober mit Sitterfeit, mit Sehnfudjt ober mit
überwindender ©üte. ©s finb nicht wenige, bie biefen 3ug
ber übrwinbenben ©üte im ©efidjt haben, ©r gilt nicht

nur bem ©rlebnis, er gilt bem Safein felbft. Sas fieben

war ein langes gragen aus bem Sidjts heraus nad) bem

©twas. Unb in biefem gragen unb fiäntpfen bilbete fid)

in aller Stille bas ©twgs. ©s tarn nicht oon außen, nicht

als ©rlebnis. ©s wuchs oon innen auf, bilbete Rem unb

fog immer mehr bas fudjenbe, wünfehenbe, fehnfüd)tig un
gefüllte SBefen auf in ein glaubensgäßes, oergichtgewobntes,
in ber Sefd)tän!ung gefeftigtes unb bei ben Seften gütig
ftraßlenbes 3d). Siefe grauen wollen nicht bas Stitletb
mit ihrem müben ©eficht; fie wollen auch nicht behängt
werben mit bem rontantifdjen Scßmud ihres ©rlebniffes; fie

hoffeit nur auf Sdjtung, oielleicßt auf ©herbietung oor ihrem

befdjeibenen, tapferen unb glaubensfeften Selbft, bas fie

aus ©nttäufdjung, Stühe unb Stübigfeit gufammengerafft
haben als ein ftilles „3a" an Sdjidfial, ©ott unb fieben.

S3o bin ich felber geblieben? 3ene haben mir ben

©ebanfen befreit oon bumpfer Stübigteit mit ihrem guten,

ftummen Snfprud) auf fiamerabfdjaft. — 3d> habe ben

fiüdjenbuft, bie fette Suppe unb bie üble Sratenfauce um
beachtet gefdjludt.

* **

3n meiner Safche trage ich einen Srief; barin lebt
eine grage, oon ber id) nicht losfomme, weber gu ja noch

gu nein. 3war habe ich fie bei mir in einer erften großen

greube mit 3a entfehieben. Sber nun gweifle ich, gweifle

an mir, gweifle an bem Sufftieg aus alltäglicher Sein unb

fürchte, felbft wenn er gelingt, ben Sbfturg, ber ihm folgen
muß. —

Ober wirb mid) bie fiiebe tragen? S3irb fich mir
ihre firaft enger unb ftärfer oerbinben?

3dj. foil bei ben firiegsblinbett fpielen, am 3ahresfeft
ihres Seims. — 3ch' habe gemiedene unb oertlungene Stufit
wieber burchgangen — unb fühle mich unrein, unbefd)wingt
mich gu erheben aus Sorge unb Sitterms. Steine Unfähig®

feit, gum Sufftieg, bas ift mein fieiben. Oer allein ift
unglüdlich, ber ausgeftoßen ift auê feiner befferen Heimat.

Unb bod): foil id) ein Siegel unter meine Schwäche

feßen? 2Bar nicht meine greube über ben fiuf gu biefen

©eopferten bie Stimme ber S3ahrheit?
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gelacht habe») als sie ein neues Gesicht am Spieltisch sahen,

mit dem Blick eines Gierigen und Gehetzten, der seine Hei-
mat vergessen hat.

Es war ihr Sieg, als ich mich davon überzeugte, daß

unser Stand in dieser Welt auf der Bank und an der

Börse bestimmt werde. Sie haben sich gefreut, als sie mich
den Institutionen von seiner dunklen Majestät Gnaden über-

liefert wussten durch den innigsten Freund, als sie mich in

frostigen Vorzimmern warten und verzagen und durch kühle

Unbeteiligte vernichtende Botschaften mit zu teuer errun-
gener Fassung in Empfang nehmen sahen. Wie mögen sie

dem Herzen aufgelauert haben, das nach und nach seine

Kraft und seinen Schwung verlor, bis es zittrig und müh-
selig arbeitete, ein defektes Pumpwerk! Wie haben sie froh-
lockt, daß das alles nicht Zufall, nicht Unglück war, son-

dern durch Freundeshand zubereitet! Das gab Schärfe und

Stachel dem Tagewerk bei Betreibungsämtern und in Gant-
lokalen, den Begegnungen mit dem Pfändungsbeamten auf
den Wegen der Betrüger und der Betrogenen, der Schufte
und der Mißbrauchten! In der Moder- und Suinpfluft
da unten dachten sie einer Verlassenen und Geschlagenen

die Marotte von der seligen Heimat wohl auszutreiben.

Ich stehe in der Verbannung allerdings nicht aufrecht.

Ich habe meinen Knick- Aber brechen ist nicht biegen. Und
auch das Heimweh ist ein Bekenntnis.

Ist ein Wunder geschehen? Nach diesem Geburtstags-
abend des unfrohen Gedenkens höre ich im Traum sphärische

Musik. Ich habe solche Botschaft jahrelang entbehrt. Wun-
dersame Beglückung, unaussprechliches Labsal! — Ist's Auf-
erstehungsgetön?

Die Zeitungen lehren mich, daß es Albert besser geht

als mir. Er geigt, er reist, er ist berühmt und guter Dinge.
Er steht fest auf den zwei Füßen des Talents und des Ehr-
geizes. Er wird allerdings böse Träume haben: aber der

Riß in seiner Innenwelt ist zu tief, als daß er ihn vor seinen

wachen Gedanken bloßlegen dürfte. Wir werden ihn später

heilen, jenseits, wenn meine eigene Arbeit getan ist — wir
untentrinnbar Verstrickten.

Heute hat mir die Natur eine wohlige Müdigkeit zu-

bereitet, die ich genießen möchte. Dürfte ich träumen und

ruhen und im Behagen des Hindämmerns das Werk der

weisen Mutter geschehen lassen! Verjüngt und frisch würde

ich aufstehen, nicht verfallen und schmerzvoll nach unzeitiger

Ermüdung. Aber ich bin eine arme Frau! Die Hetz-

peitsche der Arbeit hat mir das Wort eingetrieben. Wecker

halb sieben: Frühstück, Zimmer aufräumen, heizen (oh. der

Kohleneimer!). Acht Uhr: Stunde. Neun Uhr: Kammer-

zofendienste. Die Wäsche, die Strümpfe, die Kleider, alles

wird alt, und täglich fehlt's irgendwo- Zehn Uhr: Stunde

weit draußen im Villenquartier. Zurück, um halb zwölf,
endlich Ruhe, abgesehen von der Schreibmaschine im Zim-
mer rechts und dem Jungen, der Geige übt, links. Es zerrt

an den Nerven: man möchte die Wände einschlagen. Bin
Ich das? Erniedrigt bis zum Krampf der geqüälten Sinne?

Ich lasse mich fahren, bin nur noch gepeinigte Kreatur,
die ruft: „Schöpfer, hilf!"

Mittagstisch in der alkoholfreien Speisewirtschaft des

Frauenvereins. Hier im Nebenzimmer ist der Ort der ver-
schämten Heimatlosen. Es sind wohl anderthalb Dutzend

an den fünf Tischen, Lehrerinnen zumeist und einige Buch-
halterinnen, Frauen der freim Berufe und des Gewerbes.

Manche stehen in mittleren Jahren und mehrere an der
obern Erenge dieser dehnbaren Spanne Zeit. Es sind die

im Berufe Hangengebliebenen- Müde Gesichter, einfache

Kleider, in denen sich mehr oder weniger Verzicht, an
spruchslose Würde oder eine späte Hoffnung ausdrückt. Die
meisten haben sich „das nicht so gedacht". Als sie jung

waren, standen sie in ihrem Beruf wie auf einem Sprung
brett. Er mochte es für andere sein: aber er erwies sich

für diese als ein Käfig. Er erlaubte wohl das Flattern
und Ausschau halten, aber nicht das Entrinnen, und nie

inand kam und öffnete dem Vogel das Türchen- Wohl
schwirrte das Erlebnis auch durch den Käfig: es kam und

ging. Der Käfig blieb zu. Unter diesen Einsamen mögen
manche nicht mehr Mädchen sein. Manche denken zurück

mit Wehmut oder mit Bitterkeit, mit Sehnsucht oder mit
überwindender Güte. Es sind nicht wenige, die diesen Zug
der übrwindenden Güte im Gesicht haben- Er gilt nicht

nur dem Erlebnis, er gilt dem Dasein selbst. Das Leben

war ein langes Fragen aus dem Nichts heraus nach dem

Etwas. Und in diesem Fragen und Kämpfen bildete sich

in aller Stille das Etwas. Es kam nicht von außen, nicht

als Erlebnis. Es wuchs von innen auf, bildete Kern und
sog immer mehr das suchende, wünschende, sehnsüchtig un-
gestillte Wesen auf in ein glaubenszähes, verzichtgewohntes,
in der Beschränkung gefestigtes und bei den Besten gütig
strahlendes Ich. Diese Frauen wollen nicht das Mitleid
mit ihrem müden Gesicht: sie wollen auch nicht behängt
werden mit dem romantischen Schmuck ihres Erlebnisses: sie

hoffen nur auf Achtung, vielleicht auf Eherbietung vor ihrem
bescheidenen, tapferen und glaubensfesten Selbst, das sie

aus Enttäuschung, Mühe und Müdigkeit zusammengerafft

haben als ein stilles „Ja" an Schicksal, Gott und Leben-

Wo bin ich selber geblieben? Jene haben mir den

Gedanken befreit von dumpfer Müdigkeit mit ihrem guten,

stummen Anspruch auf Kameradschaft. — Ich habe den

Küchenduft, die fette Suppe und die üble Bratensauce un-

beachtet geschluckt.
» »

»

In meiner Tasche trage ich einen Brief: darin lebt
eine Frage, von der ich nicht loskomme, weder zu ja noch

zu nein. Zwar habe ich sie bei mir in einer ersten großen

Freude mit Ja entschieden. Aber nun zweifle ich, zweifle

an mir, zweifle an dem Aufstieg aus alltäglicher Pein und

fürchte, selbst wenn er gelingt, den Absturz, der ihm folgen
muß. —

Oder wird mich die Liebe tragen? Wird sich mir
ihre Kraft enger und stärker verbinden?

Ich soll bei den Kriegsblinden spielen, am Jahresfest
ihres Heims. — Ich habe gemiedene und verklungene Musik
wieder durchgangen — und fühle mich unrein, unbeschwingt

mich zu erheben aus Sorge und Bitternis. Meine Unfähig-
keit, zum Aufstieg, das ist mein Leiden. Der allein ist

unglücklich» der ausgestoßen ist aus seiner besseren Heimat.

Und doch: soll ich ein Siegel unter meine Schwäche

setzen? War nicht meine Freude über den Ruf zu diesen

Geopferten die Stimme der Wahrheit?
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(äRerfmürbig, bah allein bie pbigteit sum ôanbmerî

(id) inieber oöllig nachgebilbet bat- Es (feinen mir neue

Energien in ben 3ebn (Perfönlidjleiten an meinen Sänben

311 leben.)
« **

Ein trüber Sonntag. 3d) fcbleppe mid) ben ©arten ber

befferen Sente entlang, um frifchc Suft su atmen. tätet bc=

rnobnt ein Einjelner ben (Raum, in ben fid) tut Hltheftet»

Quartier fünfbunbert, taufenb URenfdjen teilen müffen. (Raum,

bas iff greibeit unb HBürbe, ift SBetfithfcIBerfcirt, i(t Arbeits»

rube, Empfangsbereitfdjaft für gute ©eifter. HBie rnirb all

biefer (Raum genübt? 3dj frbicïe bie ftrage in bie fdjrneh

genben Säufer mit ibren garbinenocrbängten genftern unb

in bie naffen, Labien, meiten ©arten.

©nftmal?, überrafchenb, bin id) in ber (tillen ötrahe,

bie id) jahrelang gemleben babe. Da ftebt ber (tattlid)c

Sanbfteinblodl, (Rofengeäft um bie Derraffe, gegen Süben

bas Spalier unb im ©arten ber Sughtslanb: ber Eltern

Saus, bas Saus meiner 3ugenb. Dah id), als Stinb fo=

oiel befah, ein ©artenreich, um oertraulid) um3ugef)en mit

Stein unb ©ras unb Sausgetier, bas (Rofenbeet, bas aus

unferer Scholle sebrenb, mir fein blühenbes HBunber ont»

faltete, ben Hlusgud überm grünen Saubineer, um morgens

unb abenbs ben ©arten, bie Sögel, Sterne unb Sonne in

ben freubigen Stinberbïid su (blieben, unb eine Seimmelt

Dort traulichen Sesirfen bes Spielglüds, ber URuttermärme,

bes gepflegten gleibeis unb ber frühen (Begeiferung!

Es ift nur noch ein Dutum. 3d) toerbe Sefib nie mehr

befibett; mürbe er mir 3ufalleit, fo märe er nur Stoff, ber

in ber .Straft oermanbelt merben mill, (ßlötjlidj begreife id)
bas befferc Deil ber. Hlrmut: bab id) nicht nur tatfädjlid)
unb für ben HlugenBItd arm bin, (onbern grunbfätslid) unb

für immer enteignet.
3d) babe bis sum lebten Dag gesäubert, bie gegebene

3ufage an bie ©eopferten su miberrufen, unb nun ift ber

Hlbenb mit feiner Hlitforberung ba. 3ch îomme burd) bie

inonbbelle, sauberbafte grüblingsnadjt an bas Saus mit

ben bunïlen fffenftern. Die ein3ig erleuchtete Eingangsballe

ift leer. HBährcnb id) 3ögere, mobin mich menben, öffnet

fid) gegenüber eine Doppeltür, unb aus einem bürftig eu

bellten (Raum, in bem id) gebedte Difd»e ftehen febe, treten

SRännergeftalten. Es finb Seute oon jüngeren unb mittleren

fahren. Einer gebt hinter bem anbern, ffodt einen Hlugem

blid oor ber Schwelle, unb feist taftenb ben 3rtth in bie

Salle- Einselne (Paare tommen; ber fteunb legt bem gfreunbc

bie Sanb auf bie Schulter. (Plancher hält eine leichte (Reib

gerte ober ein Stöddjen, banblid) roie ein -rottftod, unb fühlt

fid) bamit ber HBanb entlang. Sie tragen alle ben Stopf

mie laufdjenb aufrecht; feiner fiebt 3U H3oben. Sie haben

fid) aus allen Stänben unb Hirten 3ufammengefunben; id)

febe flache R3auernfd)äbel, Säupter oon eblem Schnitt, ge=

fchofe3erftörte Stirnen unb gefunbe, unberührte ©efidjter, oer-

tümmerte 3üge, energifcbe KRienem- 3eber ift mit feinem

Daften, feinem Suchen befd)äftigt. Hille haben ben fühlenden,

Dorficbtigen Schritt. Hm jeben ift ein H3anti oon Einfanu

feit, Sangfam bemegt fich' ber 3ug-

3rf). ftebe unb fchaue unb faffe mich- babe id) nicht

gemuht — habe ich nicht ausbeuten tonnen.

Eine Dar mirb geöffnet, bie in einen bunflen (Raum

führt. Die oorberften treten ein, Stühle merben gerüdt.
HJtan fomntt auf mich, su, geleitet mich sum fd)on gefüllten
Saal; mein Begleiter breht oor mir bas Sicht an.

3d) mage nicht mehr aufsufeljen nach ben laufchenben
Stopfen, bie ich alle mir sugemanbt weih- 3ch empfinbe fo

6in urdjiger Bernler. (£ï). ^legertev, 33crit.

ftarf meine 3ubörer, mie nie ein anderes (Publilum. Ein
Hlugcnblid ber Stille. Das gattse Sein mirb HBunfd) nach

Hlusbrud; eine triebhafte Energie entfeffelt oorfdjaffenb fdjon
im ©eift ben Don, unb nun ertlingen meinem Ohr bie HIT
torbe bes erften R3ad)=iprälubiums mit neuer, oertiefter Hie

beutfamteit coli ©eheimnis unb gütiger H3erbeihung. Hl on
mir eriftiert nur nod> bas, mas als HBille unb Singabe bas
HBcrt in Erfcheinung ruft. O einiges, wahres Sehen! Hlud)

ber 3ul)örer ift entfdjmunben; nur noch eine magnetifd>e 3üb=
lung ift ba, bie befeuert, begeifert. (Plein (Programm bat
einen mir bemuhten (Rbtjtmus. Das SRilbe unb bas HBud)

tige feigern fich, erlöfen fich, wie HPeIIe.nfd)lag. Der öörer
durcheilt bie reichen H3e3irte feines Sebcnsgefiibls. 3ch aber

bin nur ein Ohr, bas oorauslaufdjt auf bas HSorgefchaffene

unb fich gans unb gar mit (Borbilb erfüllt.
(Rad) bem Spiele merben mir belebte, ausbrudsoolle

Dafthänbe entgegengeftredt. iTRit Ehrerbietung faffe id) fie-

Hlber bies alles ift fdjattenbaft; id) felber bin erlofd)eii mit
bem HSerfummen bes 3nftruments.

Daitl oerbiene nicht id). Dant oerbienen biefe ©eprüften
©ottes, bie mir ein linermehlnhes ©efchenf gemacht haben,

bie mid) mir felber suriidgaben. Die Siebe hat mid) ge=
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(Merkwürdig, das; allein die Fähigkeit zum Handwerk

sich wieder völlig nachgebildet hat. Es scheinen mir neue

Energien in den zehn Persönlichkeiten an meinen Händen

zu leben.)
S 5

»

Ein trüber Sonntag. Ich schleppe mich den Gärten der

besseren Leute entlang, um frische Lust zu atmen. Hier be-

wohnt ein Einzelner den Raum, in den sich im Arbeiter-

guartier fünfhundert, tausend Menschen teilen müssen. Raum,

das ist Freiheit und Würde, ist Beisichselbersein. ist Arbeits-

ruhe, Empfangsbereitschast für gute Geister. Wie wird all

dieser Raum genützt? Ich schicke die Frage in die schwei-

genden Häuser mit ihren gardinenverhängten Fenstern und

in die nassen, kahlen, weiten Gärten-

Einstmals, überraschend, bin ich in der stillen Straße,

die ich jahrelang gemieden habe. Da steht der stattliche

Sandsteinblock, Rosengeäst um die Terrasse, gegen Süden

das Spalier und im Garten der Luginsland: der Eltern

Haus, das Haus meiner Jugend. Das; ich als Kind so-

viel besah, ein Gartenreich, »in vertraulich umzugehen mit

Stein und Gras und Hausgetier, das Rosenbeet, das aus

unserer Scholle zehrend, mir sein blühendes Wunder ent-

faltete, den Ausguck überm grünen Laubmser. um morgens

und abends den Garten, die Vögel, Sterne und Sonne in

den freudigen Kinderblick zu schließen, und eine Heimwelt

von traulichen Bezirken des Spielglücks, der Mutterwärme,
des gepflegten Fleißes und der frühen Begeisterung!

Es ist uur noch ein Traum. Ich werde Besitz nie mehr

besitzen: würde er mir zufallen, so wäre er nur Stoff, der

in der Kraft verwandelt werden will. Plötzlich begreife ich

das bessere Teil der Armut: daß ich nicht nur tatsächlich
und für den Augenblick arm bin, sondern grundsätzlich und

für immer enteignet.
Ich habe bis zum letzten Tag gezaudert, die gegebene

Zusage an die Geopferten zu widerrufen, und nun ist der

Abend mit seiner Anforderung da. Ich komme durch die

mondhelle, zauberhafte Frühlingsnacht an das Haus mit

den dunklen Fenstern. Die einzig erleuchtete Eingangshalle

ist leer. Während ich zögere, wohin mich wenden, öffnet

sich gegenüber eine Doppeltür, und aus einem dürftig er-

hellten Raum, in dem ich gedeckte Tische stehen sehe, treten

Männergestalten. Es sind Leute von jüngeren und mittleren

Iahren- Einer geht hinter dem andern, stockt einen Augen-

blick vor der Schwelle, und setzt tastend den Fuh in die

Halle- Einzelne Paare kommen: der Feund legt dein Freunde

die Hand auf die Schulter. Mancher hält eine leichte Reit-

gerte oder ein Stöckchen, handlich wie ein ^aktstock, und fühlt
sich damit der Wand entlang. Sie tragen alle den Kopf

wie lauschend aufrecht: keiner sieht zu Boden. Sie haben

sich aus allen Ständen und Arten zusammengefunden: ich

sehe flache Bauernschädel, Häupter von edlem Schnitt, ge-

schoßzerstörte Stirnen und gesunde, unberührte Gesichter, ver-

kümmerte Züge, energische Mienen- Jeder ist mit seinem

Tasten, seinem Suchen beschäftigt. Alle haben den fühlenden,

vorsichtigen Schritt, klm jeden ist ein Bann von Einsam-

keit. Langsam bewegt sich der Zug-

Ich stehe und schaue und fasse mich- Das habe ich nicht

gewußt — habe ich nicht ausdenken können.

Eine Tür wird geöffnet, die in einen dunklen Raum

führt. Die vordersten treten ein, Stühle werden gerückt.
Man kommt auf mich zu, geleitet mich zum schon gefüllten
Saal: mein Begleiter dreht vor mir das Licht an.

Ich wage nicht mehr aufzusehen nach den lauschenden

Köpfen, die ich alle mir zugewandt weiß. Ich empfinde so

Kin ui-chige^ lZernief. lPhot. Ch. Aegerter, Bern.

stark meine Zuhörer, wie nie ein anderes Publikum- Ein
Augenblick der Stille. Das gange Sein wird Wunsch nach

Ausdruck: eine triebhafte Energie entfesselt vorschaffend schon

im Geist den Ton, und nun erklingen meinem Ohr die Ak-
korde des ersten Bach-Präludiuins mit neuer, vertiefter Be-
deutsamkeit voll Geheimnis und gütiger Verheißung. Von
mir existiert nur noch das, was als Wille und Hingabe das
Werk in Erscheinung ruft. O einziges, wahres Leben! Auch
der Zuhörer ist entschwunden: nur noch eine magnetische Füh-
lung ist da, die befeuert, begeistert. Mein Programm hat
einen mir bewußten Rhytmus. Das Milde und das Wuck,

tige steigern sich, erlösen sich, wie Wellenschlag. Der Hörer
durcheilt die reichen Bezirke seines Lebensgefühls. Ich aber

bin nur ein Ohr, das vorauslauscht auf das Vorgeschaffene
und sich ganz und gar init Vorbild erfüllt.

Nach dem Spiele werden mir belebte, ausdrucksvolle

Tasthände entgegengestreckt- Mit Ehrerbietung fasse ich sie-

Aber dies alles ist schattenhaft: ich selber bin erloschen mit
dem Verstummen des Instruments.

Dank verdiene nicht ich. Dank verdienen diese Geprüften

Gottes, die mir ein unermeßliches Geschenk gemacht haben,

die mich mir selber zurückgaben. Die Liebe hat mich ge-
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tragen. 3d) fiabe ben ©leg ber ©enejung oorauserlebt in
einein eilten jflug. 3rgenbtoie, irgenbwatm werbe id) meine

toeimat surüdgewittnen unb in it)i ©lursel treiben. Uber
nicht mit ben Gräften ber Selbjtbefejfenheit. ©leine ©rjtar»

rung înufe eine lebenbige Sonnenglut löjett, meine Grben»

fdnncre mufe jener Sturm erfajjeit, ber mid) beim Itublirf
ber (geopferten ergriff.

* **
O biefer jtrafelenbe ffrüfeling, ber ben ©tenfdjeu bie

©eifeluft ins Blut jagt! Diefe abgejagten Stunben, bieje

abreijenben Schülerinnen, bie ben Unterricht oon jcd)s ober

ad)t ©lochen auf ©edpuitig jtefeen iajjen! O ber ffrübling
einer armen grau! ©s ijt, als müßte id) Schläge triegen,
weit iäj eine öoffung aufgepflügt babe. Dr. Diebl melbet

feinen Sohn enbgiittig ab in einem gewunbenen, oerlegenen

Schreiben. Die (Erinnerung au bie einftige llgntfea Sdgteiter
in ber beutigen Klaoierlefererin, bie man nach belieben an-

jtellt unb abjefet, ijt it)m peiitlid).
Unb als bätte er biabolijdjc ©3itterung, bringt mir

©tinr einen neuen Schüler. (Er ijt biesmal entjdjtojjen, nicht

mehr auf ©orjdjufe su liefern. 3d) mehre ihn brüst ab,

ohne mich su bejinnen. (Er gebt glatt über ben 3toijd)enfall
biutpeg, feig unb jicher äugleid). Die näcfefte Begegnung roirb

cntjdjeiben. „ffreunb ober jfeinb, Sic haben bie ©Safel",

jagt bie ©tiene Oes fetten öerrn. 3mmer beutet jie ein

(Einoerjtänbnis an, ooit bene id) nichts weife. Das mirb mid)

eines Dag es meine wenige Setbjtbeberrjchung tojten.
3n aller ©liberwärtigfeit nicht ben Stieg ber ©euejung

oergejjen! ©insige ©ettung, einsiges Out
(Schlafe folgt.)

»=
35ott £<mb urtb beuten abfeite.

©on ffr. ©raf, Sd)wenbibad) bei Dbun.
I.

Sticht allsu weit ab oom grofeen Strafeen» unb ©ahn»
oerfebr, taum 2—3 ©legjtutiben oom ©ingangstor Oes

©erner Oberlanbes, ber ©esirtsbauptjtabt, fîrembensentiale,
©tilitärgarnijon unb „ffliegerheimat" Dbun liegt bod) eine

ber unbefanufeften, oerborgenjten fianbjd)aften unjeres Kan»
tons. Sie ijt es aber wert, einmal aus ihrer jabrbunbertcv
langen ©erborgenfeeit unb ©tifeaefetung aufgeioedt, ans Sicht
gejteltt unb ben Danbsleuten im Siembiet herum etwas
betannt gemacht su werben. Dille, bie einmal mit offenen
Bugen bei hellem ©letter" ben Dbunerfee hinaufgefahren jinb,
haben emporgefchaut an bie jteilen ©lalbfeänge über bem
gejegneteit Hferjtrid; oon fèhinibacfe, §ilterfingen, Oberhofen,
©unten. Diejc jdjmalen ©agelflubrippen, bie ba jteil 311111

Seeftraitb abjtürsen, laufen gleich ben Ringern einer £>anb
int 3entrum ber walbigcn Kuppe Oes Blumen (1400
©teter) äujammen unb ihre (falten unb (flauten tragen
jorgfältig bejtelltes ©aucntlanb, .Hartoffelfeiber, lieber, iip=
piges BJieslaitb bis auf 1100 ©teter Ejöbe, tualerijd) burdj»
jefet oon öäujergruppen, jefemuden Dörflein in Objtbainen
unb sablreidjcn ©lälbcfeen unb ©ebüjcben. Die Ortjd)aften
an ber Sübwejtabbacbung biejes ©erglanbes, Oer jonnige
Ööhenturort © 01 b i w i I unb bas mit ihm wetteifernbe
Ô eili gen jd) we n b i, wo — eigentlid) in ber ©äuerl
Sdjwenbi - ber weitausgebebnte ©ebäubetompler ber ber»

nifdjen Sungenheiljtätte jtefet, jinb bem ©erner im Unter»
lanb itod) siemlid)' gut betannt unb aud) burch men 001t

Dbun berauffübrenben Itutopojtturs jehon oiete Safere gut
erreichbar- Hntjo buntler unb oerfefewommener erjefeeini ben

meiften bie hinter ben ernften ©ialbfämiueti bes ©lumen
unb ber ©Sinteregg tiegenbc ©erglanbjcfeaft. ©ad) Often
gebt fie über sablrckhe Dobel unb Scfeluihiten bin in bie
©orbabbacfeuitg Oes Sigr is wi le r=©rates über. Der S 0 r -

reit bad; unb bie ©innfale Oer jdiauerlicfe tiefen unb rnilben
©S il b r i j efe 111 d) t e n führen bie jafellofen llbwäjjerlcin bes

©ebirges sur 3 u l g bin, bie in einfallt tiefer, jcfeattenbuntler
©3aIb jcfel 11 d) t oom mächtigen ffelsntajjio bes Sofegant her
rinnt unb auf 15 .Hilometer Sänge uitjere ©erggegenb ge=

gen ©orben abjolut abgrenst. 3n biejem Strich gebt bie
bewohnte unb tuttioierte ©tenjcfeenwelt allgemach in bie
toilbe ©infamfeit bes Klpeulanbes mit feinen ©Sälbern unb
©ergweibeit oon 3ettenalp, Dröler, ©täjdjer, frjörnli unb

Scfeöris über. Da flehen an ben Steilhängen über ber

©5übrijd)lud)t bie serjtreuten ôeimwejcu mit tleinen Itederlein,
jcfeinbelgebedten, braungebrannten ©auernbäuslein swifefeen

jpifeen Dannwälbern, bie aus bcin^ lïbgrunb jteigen; oft»

wärts jefearen jie jid) 3unt tleinen Sdjulbesirt ©eujt, roeft»

wärts unb jüblid) gegen bie ©lajjerjcfeeibe anjteigenb nennen

jie jid; ©teiersmab. ©eibe Säuerten gehören 3ur ©e»

uteinbe unb Kirchhöre Sigriswil, wohin oon ©teiersrieb
aus ein Sträßchen führt, wäbrenb bie

Sergbauern oon ©eujt ihr .Uircfeborf nur
burefe uitwegfame Dobel, über jähe ffels»
rüden hinüber erreichen tonnen. 3n einer
Seitenfalte ber ©Sübrijcfelud)!, im ©Sc»

jten an ben jihönen llusjicfetspuntt ber

Ö'öbeweib (1220 ©teter) angelehnt,
reicht bas jtille Deuffental swijcfeen

bie bunflen ©Salbhänge bes ©lumen»
majjios hinan- odion etwas bablid)er
erjefeeinen hier öäujer unb ©tenfdjen,
etwas rationeller bie lanbwirtjcfeaftliihc
Betrieb s weije. ©läferertb öjtlid) ber

©Jübrijd)lud)t fiaitb unb lllpwirtfdiaft
jtänbig ineinanber übergreifen unb jeber
Kleinbauer feine ©iebware auf eigenen
ober gemieteten Ktpweiben jömmert, nä»

feert jid) bie ©etriebsweije in ben wejtlid)
gelegenen ©emeinben jefeon mehr ber»

ieitigeit im ©tittellanbe. Deuffental weift
neben flotten wetterbraunen Bauern»
feäujern aud) jefeon ©ebäube mit ©in»
jcfelag oon mobenter Kultur auf. ©in
bübfefees im .E»eimatjtil oor einigen 3afe»

ren erbautes Scfeulfeaus, ©äderei, Kä»
ferei, Kramlaben, ©tüfele unb Sägewerte,

vie

tragen. Ich hade den Weg der Genesung vorauserlebt in
einein ersten Flug- Irgendwie, irgendmann werde ich nieine

Heimat zurückgewinnen und in ihr Wurzel treiben- Aber
nicht mit den Kräften der Selbstbesessenheit- Meine Erstar-

rung muh eine lebendige Sonnenglut lösen, weine Erden-
schwere wusz jener Sturm erfassen, der wich beim Anblick

der Geopferten ergriff.
» »

»

O dieser strahlende Frühling, der den Menschen die

Reiselust ins Blut jagt! Diese abgesagten Stunden, diese

abreisenden Schülerinnen, die den Unterricht von sechs oder

acht Wochen auf Rechnung stehen lassen! O der Frühling
einer armen Frau! Es ist, als wüßte ich Schläge kriegen,

weil ich eine Hoffung aufgepflanzt habe- Dr- Diehl weidet

seinen Sohn endgültig ab in einem gewundenen, verlegenen

Schreiben. Die Erinnerung an die einstige Agatha Schneiter
in der heutigen Klavierlehrerin, die wan nach Belieben an-
stellt und abseht, ist ihm peinlich.

Und als hätte er diabolische Witterung, bringt mir
Minr einen neuen Schüler. Er ist diesmal entschlossen, nicht

wehr auf Vorschuß zu liefern. Ich wehre ihn brüsk ab,

ohne mich zu besinnen. Er geht glatt über den Zwischenfall
hinweg, feig und sicher zugleich. Die nächste Begegnung wird
entscheiden. „Freund ober Feind, Sie haben die Wahl",
sagt die Miene des fetten Herrn. Immer deutet sie ein

Einverständnis an, von den? ich nichts weiß. Das wird mich

eines Tages ineine wenige Selbstbeherrschung kosten.

In aller Widerwärtigkeit nicht den Weg der Genesung

vergessen! Einzige Rettung, einziges Gut!
(Schluß folgt.)

»»» »»»

Bon Land und Leuten abseits.
Von Fr. Graf, Schwendibach bei Thun.

I.
Nicht allzu weit ab vom große?? Straßen- und Bahn-

verkehr, kaum 2—3 Wegstunden von? Eingangstor des

Berner Oberlandes, der Vezirkshauptstadt, Fremdenzentrale,
Militärgarnison und „Fliegerheimat" Thun liegt doch eine

der unbekanntesten, verborgensten Landschaften unseres Kan-
tons. Sie ist es aber wert, einmal aus ihrer jahrhunderte-
langen Verborgenheit und Mißachtung aufgeweckt, ans Licht
gestellt und den Lnndsleuten in? Bernbiet herum etwas
bekannt geinacht zu werden. Alle, die einmal mit offen.??
Angen bei hellen? Wetter den Thunersee hinaufgefahren sind,
haben emporgeschaut an die steilen Waldhänge über den?

gesegneten Uferstrich von Hünibach, Hilterfingen, Oberhofen,
Gunten. Diese schmalen Nagelfluhrippen, die da steil zum
Seestrand abstürzen, laufen gleich den Fingern einer Hand
im Zentrum der waldigen Kuppe des Bin inen (1433
Meter) zusammen und ihre Falten nnd Flanken tragen
sorgfältig bestelltes Bauernland, Kartoffelfelder, Accker, üp-
piges Wiesland bis auf 1133 Meter Höhe, malerisch durch-
setzt von Häusergruppen, schmucken Dörflein in Obsthainen
nnd zahlreichen Wäldchen und Gebüschen. Die Ortschaften
an der Südwestabdachung dieses Berglandes, der sonnige
Höhenkurort G old i w il nnd das mit ihn? wetteifernde
H e il i g en s ch w e n d i, wo - eigentlich in der Bäuert
Schwenkn - der weitausgedehnte Gebäudekompler der ber-
nischen Lungenheilstätte steht, sind dem Berner in? Unter-
land »och ziemlich gut bekannt und auch durch einen von
Thun heraufführenden Autopostkurs schon viele Jahre gut
erreichbar. Umso dunkler und verschwommener erscheint den

meisten die hinter den ernsten Waldkämmen des Blumen
und der Winteregg liegende Berglandschaft. Nach Osten
geht sie liber zahlreiche Tobel und Schluchten hin in die
Nordabdachung des Sigriswiler-Grates über. Der Hör-
renbach und die Rinnsale der schauerlich tiefen und wilden
W ü h r i s ch l n ch t e n führen die zahllosen Abwässerlein des

Gebirges zur Zu lg hin, die in einsän? tiefer, schattendunkler
Waldschlucht vom mächtigen Felsmassiv des Hohgant her
rinnt und auf 15 Kilometer Länge unsere Berggegend ge-
gen Norden absolut abgrenzt. In diesem Strich geht die
bewohnte und kultivierte Menschenwelt allgemach in die
wilde Einsamkeit des Alpenlandes mit seinen Wäldern und
Bergweiden von Zettenalp, Tröler, Mäscher, Hörnli und

Schöriz über. Da klebei? an den Steilhängen über der

Wührischlncht die zerstreute,? Heimwesen mit kleinen Aeckerlein,

schindelgedeckten. braungebrannten Bauernhäuslein zwischen

spitzen Tannwäldern, die aus dem Abgrund steigen,' oft-
wärts scharen sie sich zum kleinen e-chulbezirk Reust, west-

wärts und südlich gegen die Wasserscheide ansteigend nennen
sie sich Meiers m ad. Beide Bäuerten gehören zur Ee-
meindc und Kirchhöre Sigriswil, wohin von Meiersried

ans ein Sträßchen führt, während die

Bergbauern von Reust ihr Kirchdorf nur
durch unwegsame Tobel, über jähe Fels-
rücken hinüber erreichen können. In einer
Seitenfalte der Wührischlucht, im Wc-
sten an den schönen Aussichtspunkt der

Höheweid (1223 Meter) angelehnt,
reicht das stille Teuffental zwischen

die dunklen Waldhänge des Blumen-
Massivs hinan- <?chon etwas hablicher
erscheine?? hier Häuser und Menschen,
etwas rationeller die landwirtschaftlich?
Betriebsweise. Während östlich der
Wührischlucht Land und Alpwirtschaft
ständig ineinander übergreifen lind jeder
Kleinbauer seine Viehware auf eigenen
oder gemietete,? Alpweiden sömmert, nä-
hert sich die Betriebsweise ii? den westlich
gelegenen Gemeinden schon mehr der-
jenigen in? Mittellande. Teuffental weist
neben flotten wetterbraunen Bauern-
Häusern auch schon Gebäude mit Ein-
schlag von moderner Kultur auf. Ein
hübsches in? Heimatstil vor einigen Iah-
ren erbautes Schulhaus, Bäckerei, Kä-
serei, Kramladen, Mühle und Sägewerke,
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